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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk,,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl.

Das „Merſeburger Kreisblatt“

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

Diensſag, en S September I898, 64. Jahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf, für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarnng. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechner.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblalt für Hkadk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Der 16 der Waſſerwerks Ordnung beſtimmt:
den Beſitzer, ſo haben der frühere Beſitzer oder, im Falle des Todes deſſelben, ſeine Erben der
Waſſerwerks Verwaltung ſchriftlich Anzeige zu erſtatten.“

Dieſe Anzeige wird häufig unterlaſſen wir weiſen daher auf die Nachtheile hin, die der
S 16 für dieſen Fall androht.

Merſeburg, den 1. September 1891.

Merſeburg, den 7. September 1891.

F Der Dreibund und die öſter-
reichiſche Preſſe.

80. Die Begegnung der Kaiſer Franz Joſeph
und Wilhelm in Schwarzenau (in Oeſterreich)
findet beſonders warme Begrüßung in den öſter
reichiſchen und ungariſchen Blättern, welche alle
darin übereinkommen, daß die Kaiſerbegegnung
eine ebenſo friedliche Bedeutung hat, wie ſie
neues Zeugniß ablegt von der Macht und der
Kraft des Dreibundes.

So ſagt die amtliche „Wiener Abendpoſt“,
unter Hinweis, daß auch der König von Sachſen
den öſterreichiſchen Manövern beiwohnt: „Bei
dem auf gegenſeitiger Sympathie und unzerſtör
barer Jntereſſengemeinſchaft beruhenden Allianz-
verhältniſſe zwiſchen OeſterreichUngarn und dem
Deutſchen Reiche iſt es nur natürlich, daß die
Bevölkerung der altehrwürdigen habsburgiſchen
Monarchie die beiden befreundeten Herrſcher auf
das Herzlichſte willkommen heißt und in ihrem
Kommen eine neue Bürgſchaft dafür ſicht, auf
wie feſten, ſicheren Grundlagen das zum Heile
der beiderſeitigen Völker ſeiner Zeit geſchloſſene
mitteleuropäiſche Friedensbündniß ruht.“

Jn beſonders herzlichen Worten begrüßt das
„Wiener Fremdenblatt“ unſeren Kaiſer,
indem es ſchreibt:

„Welche Wandlung ſeit einem Vierteljahr-
hundert! Zum engſten Bunde ſehen wir die
Herrſcher Oeſterreichs und Deutſchlands geeint;
die Armee unſeres Vaterlandes mit den Heeren
Deutſchlands und Italiens als Waffenbrüder ver
bunden. Ein herzlich begrüßter und willkommener
Gaſt iſt dem öſterreichiſchen Soldaten und Bürger
das ritterliche Oberhaupt des neuen Deutſchlands,
mit dem uns nicht nur Staatskunſt und Ver
tragstreue, ſondern das Bewußtſein koſtbarer
Jntereſſengemeinſchaft und feſtwurzelnder Völker
freundſchaft verbinden. Wilhelm II. hat ſich in
den kurzen Jahren ſeiner Regierung als edler,
hochherziger und thatkräftiger Monarch, als
energiſcher Soldat, als ſorgender Hüter der Volks
intereſſen bewährt. Die Anweſenheit dieſes
Monarchen bei den großartigſten Heeresübungen,
welche ſeit Jahren auf dem öſterreichiſchen Boden
ſtattgefunden, iſt kein politiſches Ereigniß. Es
bedarf ja keines neuen Beweiſes der Jnnigkeit
und Feſtigkeit der deutſchöſterreichiſchen Be-
ziehungen. Sie iſt nur ein neuerliches Symptom
des Bundesverhältniſſes und wird in Europa die
Ueberzeugung verſtärken, daß der Friedens
bund der Centralmächte unantaſtbar
und imponirend aufragt, geſichert durch gewaltige
kriegstüchtige Heere.“

Es iſt nur natürlich, daß die Blätter in ihren
Betrachtungen auch auf die Vorgänge der letzten
Wochen, ſo namentlich die Feſttage in Kronſtadt,
und auf die Kundgebungen, welche ſie in Frank-
reich hervorgerufen, Bezug nehmen. Jm Hinblick
hierauf führt die Wiener „Preſſe“ aus: „Die
Politik der Friedensliga bedroht Niemanden, darf
aber mit Recht jede Bedrohung abweiſen und in
dem Händedruck, welcher die erlauchten Monarchen
verbindet, begrüßen einander die Völker Oeſterreichs

und Deutſchlands in unerſchütterlicher Treue
für die angeſtammten Herrſcher, feſt entſchloſſen,
die Güter des Friedens, die Freiheit und die
Ehre der Heimath, zu wahren und mit dem
letzten Blutstropfen zu vertheidigen. Das iſt das
ſegensverheißende Ergebniß der Monarchen-
Begegnung.“
Wir fügen hieran noch eine ungariſche Preß-

ſtimme. So ſchreibt der „Peſter Lloyd“:
„Europa hat ſich daran gewöhnt, die Bundes-

treue und die Waffenbrüderſchaft zwiſchen Deutſch
land und OeſterreichUngarn durch die perſönlichen
Handlungen der beiden Monarchen dokumentirt
z ſehen, und daß die Anweſenheit des deutſchen

giſers in Schwarzenau allenthalben als die

Der Magiſtrat.
natürliche Folge des Dreibundes angeſehen wird,
iſt ein erfreulicher Beweis dafür, das Europa
ſich allmählich darauf eingerichtet hat, die
Tripel-Allianz als bleibenden und in ſeiner
inneren Struktur unwandelbaren Machtfaktor zu
betrachten. Mit ſtolzem Selbſtgefühl dürfen die
gekrönten Häupter, welche die Träger dieſes
Friedensbundes ſind, auf dieſes Werk blicken.
Daß die Segnungen des Friedens durch ein
Luſtrum voll drohender Anzeichen den Völkern
unſeres Welttheils gewahrt werden konnten, iſt
ein Erfolg, auf den die Tripel- Allianz ſich
immer mit gehobenen Empfindungen wird be-
rufen können. Und was die Gegenwart ſowie
den Ausblick betrifft, den ſie in die unmittelbare
Zukunft eröffnet, ſo bethätigt ſich nach wie vor
in ungeſchmälertem Maße die ſegensvolle Wirk-
ung dieſes Bündniſſes, welches die auf den euro-
päiſchen Umſturz hinarbeitenden Tendenzen
bändigt und ihnen den Frieden als zwingende
Nothwendigkeit auferlegt.“

Die ſympathiſchen Worte der öſterreich un-
gariſchen Preſſe wie der herzliche Empfang,
welcher unſerem Kaiſer von dem Kaiſer Franz
Joſeph und der Bevölkerung zu Theil geworden,
finden ſicherlich in ganz Deutſchland dankbaren
und lebhaften Widerhall, und ſie werden auch
über OeſterreichUngarn und Deutſchland, ſowie
über Jtalien hinaus die Ueberzeugung in weitere
Kreiſe tragen, daß, wie ſehr auch die Wogen der
öffentlichen Meinung in Europa hin und her
gehen, wie ſehr auch Ereigniſſe, Begebenheiten
oder auch nur Gerüchte bald mehr bald weniger
die Aufmerkſamkeit feſſeln, der Dreibund doch
bleibt „der ruhende Pol in der Erſcheinungen
Flucht.“

Politiſche Tagesfragen.
D Der Schutz deutſchen Handels in

fremden Welttheilen. Allſeitig iſt es mit
Genugthuung begrüßt worden, daß das deutſche
Kreuzergeſchwader noch kurz vor Thoresſchluß
in den chileniſchen Gewäſſern erſchienen iſt und
noch thatkräftig zum Schutz des dortigen deutſchen
Handels und zur Wahrung unſeres Handels
eingreifen konnte. Faſt allſeitig wurde die Schuld
an der langen Verzögerung dieſer Maßregel dem
Reichskanzler von Caprivi zugeſchoben. Nicht
ganz mit Recht. Gewiß war die geringe Be
deutung, die der Reichskanzler dem deutſchen
Handel mit Chile beimaß befremdend, da doch
dieſer Handel denjenigen mit unſeren Kolonien
allein ſchon mehr als um das Zehnfache über
trifft. Gewichtiger waren indeſſen die Bedenken
des Reichskanzlers gegen die Abberufung des
nach Chile beorderten Geſchwaders aus Oſt
aſten, welche nicht zu vermeiden war. Die dort
zu vertretenden deutſchen Jntereſſen ſtehen denen
in Chile an Bedeutung nicht nach und ſie werden
die letzteren in Zukunft jedenfalls erheblich über-
treffen. Die neuerdings auch in China einge-
tretenen Verwickelungen in Folge der Chriſten-
verfolgungen haben es nun dringend erwünſcht
erſcheinenlaſſen, daß unſere Marine jetzt auch dort
durch einige größere Schiffe vertreten wäre, ſtatt
wie es nun der Fall iſt, lediglich durch zwei
kleine Kanonenboote, denen anſcheinend nun ein
drittes Schiff von ähnlich geringer Größe zur
Hilfe geſandt wird. Der tiefere Grund des un-
genügenden Schutzes der überſeeiſchen deutſchen
Intereſſen durch unſere Marine liegt weniger in
einer zu geringen Fürſorge der Reichsregierung,
er liegt vor Allem darin, daß unſerer Marine die
Mittel zur Ausſendung weiterer Schiffe nach
fremden Meeren nicht zur Verfügung ſtehen.
Wohl beſitzen wir eine ganze Reihe von Kreuzer
ſchiffen, die für ſolchen Dienſt geeignet wären
auch ließe ſich die zu ihrer Jndienſtſtellung nöthige
Zahl von Mannſchaften vielleicht beſchaffen da
gegen fehlen die Geldmittel, welche die Unter
haltung weiterer Schiffe im Auslande erfordert,
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„Wechſelt eine Privatleitung ſo lange der Reichstag dieſelben nicht bewilligt.

Abgeſehen von den Schulſchiffen unterhält
unſere Marine im Auslande nur eine oſt-
aſiatiſche, eine auſtraliſche, eine oſtafrikaniſche
und eine weſtafrikaniſche Station mit zuſammen
ſieben kleineren Schiffen, und ein Kreuzergeſchwader

von drei größeren Schiffen. Das Uebungsge-
ſchwader, welches in einzelnen Wintern Fahrten
nach dem Mittelmeere gemacht hat, in erſter
Linie aber zum Schutze unſerer deutſchen Küſten
dient, kann nicht dazu gerechnet werden. Außer
halb der vier Stationen oder für Fälle, welche
eine größere MachtEntfaltung als zwei Stations-
Kanonenboote erfordern, ſteht nur das Kreuzer-
geſchwader zur Verfügung, d. h. drei Schiffe zum
Schutze unſeres deutſchen über den ganzen Erd-
ball verbreiteten überſeeiſchen Handels. Da iſt
es kein Wunder, wenn unſere Kriegsſchiffe faſt
überall da fehlen, wo etwas losbricht und
deutſches Eigenthum über See in Gefahr kommt.
Bei der großen internationalen Flottenkund-
gebung in China iſt Deutſchland nur mit zwei
Kanonenbooten vertreten, im PhilippinenArchipel,
wo deutſche Jntereſſen ganz erheblich betheiligt
ſind, wüthet ein großer Aufſtand, ohne daß wir
ein Schiff dorthin ſenden können. Brächen ein-
mal wieder auf Samoa, im Bismarck-Archipel,
oder auf einer anderen Jnſelgruppe des Großen
Oceans Unruhen aus, ſo würden wir außer
Stande ſein, dem einzigen zum Schutze unſeres
Handels in jenen Gegenden ſtationierten Kanonen-
boote weitere Schiffe zu Hilfe zu ſchicken. Es
liegt auf der Hand, daß ſolche Verhältniſſe nur
beſeitigt werden können entweder durch Ver
mehrung oder Verſtärkung unſerer überſeeiſchen
Marineſtationen oder durch Ausſendung eines
zweiten ſtändigen Kreuzergeſchwaders. Zu Beiden
müßte der Reichstag aber erſt die Mittel
bewilligen!

Die ſoeben erfolgte Aufhebung
des Verbotes der Einfuhr von ameri-
kaniſchem Schweinefleiſch findet in der
geſammten deutſchen Preſſe, ohne Unterſchied der
Partei, Zuſtimmung oder doch wenigſtens keinen
Widerſpruch. Es wird darauf hingewieſen daß
heute erhebliche Garantieen dafür gegeben ſeien,
daß nur wirklich geſundes amerikaniſches Schweine-
fleiſch in den deutſchen inneren Verkehr gelange,
denn einerſeits iſt in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika die Fleiſchcontrolle eine viel
genauere als früher, und andererſeits wird ja
auch in den deutſchen Häfen noch eine beſondere
Unterſuchung erfolgen. Weiter wird betont, daß
die Aufhebung des Einfuhrverbotes im Intereſſe
einer leichteren Volksernährung bei den theueren
Brodpreiſen erforderlich geweſen ſei, und endlich
wird von der Maßnahme ein Entgegenkommen
der Vereinigten Staaten in zollpolitiſcher Be
ziehung erwartet. Bekannt iſt ja, daß verſchiedene
deutſche AusfuhrJnduſtrieen durch die übertrieben
hohen amerikaniſchen Zollſätze eine recht ſchwere
Schädigung erfahren haben.

Die Folgen der Aufhebung des
Einfuhr-Verbotes von amerikaniſchem
Schweinefleiſch! Von fachmänniſcher Seite
wird der WeſerZeitung geſchrieben „Die Auf-
hebung des Verbotes wird vermuthlich in der
allernächſten Zeit noch nicht zu neuen großen
Einfuhren Veranlaſſung geben. Die eigentliche
Schlacht und Pökelſaiſon hat drüben noch nicht
begonnen. Jene große Mengen haltbarſter
Waare, welche in früheren Zeiten in Deutſchland
zur Verwendung kamen, entſtammten den No-
vember und DecemberSchlachttagen. Sie wurden
zumeiſt im December und Januar abgeladen
und reichten für den Verbrauch bis tief in den
Sommer hinein. Allerdings wird auch jetzt in
Chicago und Cincinnati geſchlachtet, und wahr
ſcheinlich werden wir von der im September
gepökelten Waare ſchon manche gar erhalten,
die dem Conſum der nächſten Zeit willkommen
ſein wird. Allein auch das läßt ſich nicht
mit Sicherheit vorher ſagen, ſo lange man
nicht weiß, ob und welche Ausführungsbe-
ſtimmungen vom Reichskanzler noch erlaſſen
werden, z. B. wegen der Beſcheinigungen der
amerikaniſchen Jnſpektoren. Hoffentlich bringen
ſchon die nächſten Tage darüber Gewißheit. Es
braucht wohl kaum betont zu werden, daß nirgends

kann.
Gerücht weiſe heißt es, die Mächte wollten

an die Türkei eine Eingabe wegen der
Dardanellenfrage richten. Das klingt kaum
glaublich, da bisher in der Dardanellenangelegen-
heit keinerlei weſentliche Neuerung eingetreten iſt.
Wünſchen die Engländer, dem Sultan Vor-
ſtellungen zu machen, ſo iſt das lediglich ihr
Privatvergnügen.

Neueſte Nachrichten.

Deutſches Reich. Berlin, 7. September.
Wie die Münchener Allg. Ztg. aus Berlin hört,
hat der Kaiſer die Mittheilung nach München
gelangen laſſen, daß derſelbe die bei Beſichtigungen
nicht preußiſcher Theile des Reichsheeres geführte
kaiſerliche Commandoflagge (goldfarbig, im Ge
genſatz zu der purpurfarbenen preußiſchen Königs
flagge) bei den bayeriſchen Manövern nicht führen
werde; er betrachte ſich bei den letzteren lediglich

als Gaſt des PrinzRegenten. Dieſer wird die
bayeriſche Königsflagge führen. Kaiſer Wilhelm
wird heute Montag Abend in München
ankommen und vom Prinz- Regenten Luftpold
feſtlich empfangen werden.

Jmmer beſtimmter tritt das Gerücht
auf, der Cz ar werde nach den deutſchen Manövern
in Potsdam einen Beſuch abſtatten und
in Schloß Babelsberg vorausſichtlich Quartier
nehmen. Wir geben die Meldung mit allem
Vorbehalt wieder.

Die Beſſerung im Befinden des Groß-
herzogs von Mecklenburg- Schwerin hält
erfreulicherweiſe an, hingegen iſt in BadenBaden

der Prinz Alexander von Sachſen-
Weimar am Herzſchlage geſtorben.

Prinz Albrecht von Preußen iſt auf
einer militäriſchen Jnſpectionsreiſe in Danzig
angekommen.

Bei der Vorlage, welche bezüglich des
Welfenfonds dem preußiſchen Landtage zu
gehen wird, wird die Berliner Regierung ver
muthlich ſich über die angeblichen Umtriebe der
Welfenpartei äußern, und es heißt, daß dazu ein
ziemlich umfaſſendes Material zur Verfügung
ſteht. Vielleicht ſind die Hausſuchungen damit
in Verbindung zu bringen, welche jüngſt in
Hannover bei Mitgliedern der Welfenpartei ſtatt
gefunden haben.

Die deutſche Anſiedlungskommiſ-
ſion für die Provinzen Weſtpreußen und Poſen
beobachtet bei der Vergebung von Anſiedlungs-
parzellen ein ſeh: ſtrenges Verfahren. Berück-
ſichtigt werden nur nachweislich in der Land-
wirthſchaft hinreichend erfahrene Arbeiterfamilien
mit hinlänglichen Mitteln. Eine Ausnahme wird
mit kleinen Bauern aus Weſt und Süddeutſch-
land gemacht. Anträge früherer geſchiterter
Landwirthe bleiben unberückſichtigt. Anfänglich
beobachtete man ein milderes Verfahren mm iſt
indeſſen davon zurückgekommen und hat be-
ſchloſſ.n, alle derartigen Anträge, die keine ge
nügende Unterlage haben, zurückzuweiſen.

Zur Getreideeinfuhr. Der Werth
der in den letzten vierzehn Tagen in Königsberg
angekommenen und zum größten Theile auch
angekauften Getreidemengen wird auf mindeſtens

20 Millionen Mark geſchätzt. Wie wir ferner in
der „Königsb. Hart. Ztg.“ leſen, hält die Getreide
zufuhr aus Rußland auch ferner an. Es trafen
am Dienſtag 408 ruſſiſche und 12 inländiſche,
am Mittwoch 365 ruſſiſche und 17 inländiſche
Waggons mit Getreide in Königsberg ein. Durch
die ſehr erhebliche Zufuhr am Montag (894
ruſſiſche und 30 inländiſche Waggons) wurden
die Preiſe nicht unweſentlich gedrückt. Die
Roggenzufuhren von Rußland her dürften jedoch
in den nächſten Tagen ihr Ende erreichen, da
die an den Grenzſtationen gelagerten Parthien
ſo ziemlich zur Expedition gelangt ſind. Die

Inſerate im Betrage 6is zu l Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. W



Zufuhren beſtehen jetzt vorzugsweiſe aus Weizen,da Gerſte, auch etwas Oelſaaten und Erbſen.

Am Donnerſtag trafen mit den Bahnen noch 274
Waggons aus Rußland und 14 Waggons mit
Getreide vom Jnlande ein.

Um dem Nothſtande unter der
Weberbevölkerung einigermaßen abzuhelfen,
ſoll die preußiſche Militärverwaltung beabſichtigen,
an einzelne Weberinnungen Arbeit zu vergeben.
So ſoll der Weberinnung zu Bernau bei Berlin
bereits eine größere Lieferung von Schlafdecken
übertragen ſein.

Der Reichskommiſſar für die
Weltausſtellung in Chicago, Geheime
Regierungsrath Wermuth, hat ſich am Freitag
auf einige Wochen nach den Vereinigten Staaten
von Amerika begeben, um, wie wir ſchon mittheilten,
die zur Sicherung des Raumes für die deutſche
Abtheilung und in ſonſtiger Beziehung erforder-
lichen Maßnahmen an Ort und Stelle vorzu
bereiten. Während ſeiner Abweſenheit wird der
Geheime Regierungsrath Caspar die Geſchäfte
des ReichsKommiſſariats wahrnehmen.

Die Ruſſen ſind unermüdlich in der
Erfindung von Vorſchlägen durch welche
Deutſchland geärgert werden ſoll: Ein
Blatt empfiehlt jetzt einen Ausfuhrzoll auf
Hühnereier, die in vielen Millionen jährlich
aus Rußland nach Deutſchland ausgeführt würden.
Der ruſſiſche Finanzminiſter iſt heute in großer
Geldverlegenheit. Frißt in der Noth der Teufel
Flicgen, warum ſoll der Leiter der ruſſiſchen
Finanzen nicht auch einen Ausfuhrzoll auf
Hühnereier erheben

Der deutſche Katholikentag in
Danzig nahm am Donnerſtag eine Reſolution
an, welche die Arbeiterſchutzgeſetzgebung beifällig
begrüßt, ſowie mehrere Beſchlüſſe, betreffend die
ſtreng konfeſſionelle Geſtaltung der Volksſchule
und die Ertheilung des Unterrichts in der
Mutterſprache. Ferner empfahl die Verſamm-
lung die Erbauung guter Arbeiterwohnungen,
Errichtung katholiſcher Meiſter-, Geſellen- und
Lehrlingsvereine, ſowie die Bekämpfung der
Sachſengängerei. Hierauf wurde der diesjährige
deutſche Katholikentag geſchloſſen.

Oeſterreich-Ungarn. Die großen öſter-
reichiſchen Manöver bei Schwarzenau, welchen
der deutſche Kaiſer und König Albert von
Sachſen als Gäſte des Kaiſers Franz Joſeph bei
wohnen, erreichen heute Montag ihr Ende. Vie
Fürſten ſind allen Einzelheiten des ausſchließlich
mit rauchloſem Pulver durchgeführten Manövers
auf das Genaueſte gefolgt, und es beſteht
große Zufriedenheit mit den gewonnenen Re-
ſultaten in militäriſchen Kreiſen. Man kann von
dem verwendeten Pulver in der That als von einem
rauchloſen reden, denn die leichten Dampfwölkchen,
welche ſich bei ſcharfen Salven erhoben, waren für
unbewaffnete Augen unſichtbar. Jrgend welche
Feſtlichkeiten haben nicht ſtattgefunden. Reichs
kanzler von Caprivi und der öſterreichiſche Mini-
ſter des Auswärtigen Graf Kalnoky hatten ver-
ſchiedene Beſprechungen mit einander. Von
anderer Seite wird noch gemeldet: Jn der Gegend
von Schwarzenau herrſcht regneriſches Wetter.
Die große Parade der dort zuſammengezogenen
Truppen iſt deshalb abgeſagt. Kaiſer Wilhelm
ſtattete am Sonntag dem Erzherzog Albrecht in
Schloß Güpfritz einen Beſuch ab und ſpeiſte bei
demſelben. Alle Berichte der Wiener Zeitungen
aus dem Manöverterrain erkennen einmüthig die
Ausdauer der Truppen an.

Großbritannien. Jn den politiſchen
Kreiſen beſchäftigt man ſich allgemein mit den
Bemühungen Rußlands, im Orient größeren
Einfluß zu gewinnen und die Neutralität der Krauſe, welche ſich vor Kurzem mit 3 Kindern

Dardanellen zu beſeitigen. Die Blätter, die noch
vor Kurzem ſchrieben, England brauche nicht die
Freundſchaft des Dreibundes, pfeifen heute aus
einem ganz anderen Loch, denn ſie wiſſen ſehr
gut, daß Frankreich mit Rußland durch dick
und dünn geht, und England allein verloren iſt.
Die Gewalt der Umſtände wird die Londoner
Regierung zu immer größerer Annäherung an
den Dreibund zwingen, wenn ſie nicht ſelbſt va
banque ſpielen will. Verſchiedene Zeitungen
warnen Rußland und Frankreich vor übereilten
Schritten, aber auf dieſe papiernen Mahnungen wird
man in Paris und Petersburg gewiß nicht achten.

Belgien. Aus Brüſſel heißt es, daß auch
die Belgier eine Expedition nach dem TſchadSee
in Afrika zur Erwerbung des dortigen Gebietes
entſenden wollen. Deutſche, engliſche und fran-
zöſiſche Expeditionen ſind bekanntlich dorthin
ſchon unterwegs.

Dänemark. Kaiſer Alexander und die
übrigen fürſtlichen Gäſte im Schloſſe Fredensborg
bei Kopenhagen folgten am Sonnabend einer
Einladung des Königs Oscar von Schweden zur
Haſenjagd nach Schweden.

Frankreich. Das ruſſiſche Panzerſchiff
„Admiral Nachimow“ iſt in Cherbourg vor
Anker gegangen. Selbſtverſtändlich die übliche
haushohe Begeiſterung, Empfanggsfeierlichkeiten
und dergleichen. Auch der ruſſiſche Botſchafter
von Mohrenheim wird in ſeiner Sommerfriſche
Cauterets ununterbrochen gefeiert und kann ſich
vor all' den Ovationen kaum retten. Groß-
fürſt und Großfürſtin Wladimir von Rußland
ſind incognito in Paris angekommen. Kundgeb-
ungen ſind diesmal unterblieben. Jm Pariſer
Opernhauſe findet am 14. September die erſte
Aufführung von Wagners „Lohengrin“
ſtatt. Von den Deutſchfeinden werden die üblichen
Skandale geplant, doch hofft man dieſelben recht-

zeitig verhindern zu können. Die großen
franzöſiſchen Manöver im Oſten haben
am Donnerſtag begonnen, ſchon am erſten Tage
funktionierte des Proviantweſen ſchlecht. Die
Truppen wurden mit lauten Hochs auf Rußland
und Frankreich empfangen.

Amerika. Die Admirale der im Hafen von
Valparaiſo liegenden Geſchwader haben end-
gültig die Auslieferung der auf ihre Schiffe ge
flüchteten politiſchen Flüchtlinge an die con
greſſiſtiſchen Behörden verweigert, weil ſie von
den letzteren ohne ordentliches Gerichtsverfahren
zum Tode verurtheilt worden wären. Die Be
drohten ſind nach Peru gebracht. Es ſteht jetzt
feſt, daß der vertriebene Präſident Balmaceda
nicht todt, ſondern nach Argentinien ent-
kommen iſt. Da er ohne Mittel iſt, wird er
kaum ſeinen ſiegreichen Gegnern noch viel an-
haben können.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 4. Sept. Einen intereſſanten

Münzfund machte geſtern der Landwirth
Schäfer in Nißmitz, indem er beim Aufreißen
von Dielen ſeiner Stube eine anſehnliche Zahl
Thaler und Guldenſtücke kurſächſiſchen, bayriſchen
und öſterreichiſchen Gepräges fand Maria-
ThereſiaThaler aus den Jahren 1750 92
ſtammend. Die kurſächſiſchen Münzen tragen
das Bild Friedrich Auguſts III. die bayriſchen
das Karl Theodors und Max Joſefs. Auch
einzelne kirchliche Denkmünzen befinden ſich dabei.
Der Fund wird zunächſt vom Beſitzer ſorgfältig
aufbewahrt. Die Münzen ſind vorzüglich erhalten.

4 Nordhauſen, 5. September. Die geiſtes-
kranke Ehefrau des hieſigen Schneidermeiſters

(Nachdruck verboten.)

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

„Als ich ſo um acht erwachte und an gar nichts
Böſes dachte!“, nämlich am Sonnabend den 22.
Auguſt Vormittags, läutete plötzlich die Flur-
glocke Sturm, ſo daß ich mit einem Ruck in den
Kiſſen empor fuhr. Geldbriefe hatte ich nicht zu
erwarten, den Exekutor auch nicht, alſo was ging
mich das tolle Klingeln an? Es ging mich aber
doch etwas an. Eine halbe Minute ſpäter pochte
meine Wirthin mit zarter Hand gegen die Thür:
„Sind Sie aufgeſtanden „Nein!“ „Dann
aber ſchnell, Sie haben Beſuch, ich nel,me die
Herrſchaften ſo lange mit in meine Stube!“
Na, ich wie das Wetter in den Anzug! Man
kann ſchlimmern Beſuch bekommen, als dieſer
Oheim aus dem weinliebenden Rheinland es war
ſammt ſeiner Tochter, die ich vor ſechs Jahren
zum letzten Male geſehen. Grund des Beſuches:
Parade anſehen! Jch natürlich als Fremden-
führer mit! Zum Glück ließ der Onkel ſich be-
reden, von einem Aufenthalt auf dem Tempelhofer
Felde Abſtand zu nehmen und war mit einem
Stehplatz in der Friedrichſtraße zufrieden. Die
Hauptſache war ja, daß wir den Kaiſer ſahen,
und in dieſer Beziehung war der Poſten gut
gewählt. Er war ſogar ſehr gut gewählt!
Ganz in der Nähe war eine rheiniſche Weinſtube
und wir ſtanden kaum eine knappe Viertelſtunde,
als der Oheim vom Rhein ſchon begann: „Da
iſt ja eine Weinſtube!“ „Jawohl!“, ſagte ich
und nichts weiter. Nach fünf Minuten „Giebt's
denn da ein trinkbares Glas ?2“ „Ganz ge-
wiß!“ „Aber, Papa, daß Du nicht hinein-
gehſt!“, fiel nun das Bäschen ein. „Sag mal,
Georg, wie lange kann es noch dauern, bis der
Kaiſer kommt?“ „Anderthalb Stunden,“

meinte ich. Es war etwa 112,, Uhr. „Oh!“,
machte der Onkel, ich nichts. „Weißt Du, Trude,
ein einziges Glas ſagte er dann ſchmeichelnd.

„Dauert's auch wirklich noch ſo lange, Vetter
„Ganz gewiß!“ „Alſo vorwärts!“

Natürlich tranken wir ſofort eine Flaſche und
trotz heftigſten Proteſtes wurde die zweite beſtellt.
Baſe Trude zog die Stirn in arge Zornesfalten:
„Wenn Jhr nicht mitkommt, gehe ich allein!“,
rief ſie. „Aber es ſind ja noch dreiviertel
Stunden „Kellner, wann kommt Se. Majeſtät
von der Parade „Das kann jeden Augenblick
der Fall ſein!“, ſagte der Schafskopf, unſer
Augenzwinkern nicht verſtehend. Nun aber
Wein aus, raus! Die Baſe aus dem Rheinland
war in denkbar ſchlechteſter Laune, aber unſere
Eile und ihr Grimm halfen gar nichts, eingekeilt
und feſtgekeilt in dem Menſchengewoge mußten
wir doch noch reichlich drei Viertel Stunden
warten. Und als wir darauf hinwieſen, daß nun
wir doch Recht behalten, ſagte das kleine Fräulein
weiſe: „Aber der Kaiſer hätte ja doch jeden
Augenblick kommen können!“

Und ſo haben Tauſende geſagt, und Tauſende
wichen und wankten nicht trotz Sonnenbrandes
und ſtaubiger, drückender Luft, Berliner Qualität
prima. Und bei den Kalauern wurde die Tempe-
ratur auch nicht beſſer, und bei dem Gezänk der
Roſſelenker, die in den überfüllten Straßen alle
Augenblicke in Wortwechſel mit einander geriethen,

hatte man auch keinen Ohrenſchmaus. Endlich
war aber doch des Wartens ein Ende, kein
Polizeiaufgebot, keine außerordentlichen Maß-
nahmen, aber nicht endenwollendes Hochrufen
und Tücherſchwenken, der Kaiſer kam, und zwar
als Chef ſeiner Leibkompagnie vom erſten Garde-
Regiment. Keinen Officier neben ſich, keinen
Officier hinter ſich, ſo ragte die hohe Geſtalt zu
Roß allein aus den Reihen der Jnfanterie her

in der Helme zu ertränken verſuchte, hat ſich in
vorletzter Nacht im hieſigen Krankenhauſe erhängt.

Erfurt, 4. September. Die kaiſerlichen
Majeſtäten werden, wie nun endgültig feſt
ſteht, am Sonntag den 13. September Äbends
9 Uhr 40 Minuten in Erfurt eintreffen, die von
Caſſel aus hierher gelangenden Fürſtlichkeiten
kommen dagegen ſchon um 8 Uhr 55 Minuten
auf dem hieſigen Bahnhofe an. Jm Uebrigen
bleiben die Dispoſitionen für die militäriſchen
Uebungen die urſprünglich entworfenen, nur iſt
die Abreiſe des Kaiſers beinahe einen vollen Tag
früher, als vordem erwartet werden konnte, an
geſetzt; der Monarch wird nämlich ſchon am 16.
September früh halb ſechs Uhr Erfurt wieder
verlaſſen, um den Kriegsmwarſch des 4. Armee-
corps gegen Langenſalza und Mühlhauſen zu
leiten. Jhre Majeſtät die Kaiſerin wird einige
Stunden ſpäter folgen. Außer mehreren Wohl
thätigkeits Anſtalten wird die hohe Frau zweifel
los auch den Dom beſuchen und in dieſem
Falle von dem geſammten Domcapitel im Ornat
empfangen werden. Der Beſuch des Gottes-
hauſes durch den Monarchen bleibt entgegen
anderen Gerüchten jedoch kaum zu erwarten.

f Erfurt, 4. September. Das Programm
der Kaiſerfeſtlichkeiten iſt neuerdings dahin
abgeändert worden, daß das Herrſcherpaar den
Fackelzug und die Serenade (am 15. d. Abends)
nicht vom Regierungsgebäude, ſondern vom
Rathhaus aus entgegennehmen wird. Ebenſo iſt
eine Aenderung des Programms für den 14. d.
inſofern getroffen worden, als die Jllumination
der Stadt und die geplante Rundfahrt der
Majeſtäten ſchon vor Beginn des Zapfenſtreiches,
alſo ungefähr um 8 Uhr Abends ſtattfinden wird.
Der Zapfenſtreich ſelbſt dürfte daher erſt nach
9 Uhr ſeinen Anfang nehmen.

F Koburg, 4. September. Ein Opfer des
Konkurſes der Firma Joſ. Simons Söhne
iſt eine 51 jährige Profeſſorswittwe geworden,
welche mit 18000 Mark betheiligt war. Die
Aufregung darüber machte ſie irrſinnig; ſie wurde
in die Jrrenanſtalt zu Hildburghauſen überführt.

F. Der in Dresden wegen verſuchten
Raubmordes feſtgenommene Arbeitsburſche
Hans Kräher hat im Polizeiverhör unumwunden
zugeſtanden, daß es ſeine Abſicht geweſen ſei,
die von ihm überfallene Frau Lange zu beſtehlen,
da er nothwendig Geld gebraucht habe. Die
beiden von ihm am Orte der That zurückgelaſſenen
Gärtnermeſſer will er mitgenommen haben, um
damit jeden Widerſtand überwinden zu können,
den er etwa finden werde. Er hat übrigens auch
während des Kampfes mit der Frau mit dem
einen Meſſer wiederholt nach dem Halſe derſelben
geſtochen und dort auch einige leichte Verletzungen
hervorgebracht. Es iſt nicht zu bezweifeln daß
er die junge Frau kaltblütig todtgeſtochen haben
würde, wenn dieſelbe in der Todesangſt nicht
außergewöhnliche Kräfte gefunden und dem Räuber
die Meſſer entriſſen hätte. Kräher hatte, als er
verhaftet wurde, eine goldene Broſche bei ſich,
die er gefunden haben wollte. Es ſtellte ſich
aber heraus, daß dieſelbe der Frau Lange gehört
und in der Kammer gelegen hat, wo der Kampf
ſtattfand. Er hat ſie alſo dort geſtohlen. Der
jugendliche Verbrecher wurde an das Gericht ab
geliefert. Da er noch nicht 18 Jahre alt iſt,
kann er nur eine entſprechende Gefängnißſtrafe
bekommen, nicht aber Zuchthaus.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 7. September 1891.

Sn. Leichenbegängniß und Nekrolog.
Am Sonntag Mittag fand in feierlicher Weiſe

aus. Tauſende von Augen bohrten ſich in das
Antlitz des nach allen Seiten grüßenden Monarchen
und mit ſtillem Behagen ſetzte dieſer ſeinen Weg
fort. Es giebt ein altes Bild, welches den ſpäteren
Kaiſer Friedrich vor der Front eines Jnfanterie-
Regimentes als Kronprinzen im Alter von einigen
dreißig Jahren darſtellt. Genau ſo ſieht heute
unſer Kaiſer aus, wenn man die untere Geſichts-
hälfte betrachtet; die Augen und die Stirn be-
einträchtigen die Aehnlichkeit, immerhin bleibt
dieſe groß genug.

Nach der Parade hat das Gardekorps Berlin
verlaſſen zur Stellung der Wachmannſchaften
ſind die Garde-Füſiliere die Maikäfer
zurückgeblieben. Jm Vorjahre wurden bekanntlich
zur Unterdrückung etwaiger Arbeiter Ruhe-
ſtörungen zwei LinienRegimenter in die Haupt-
ſtadt hineingezogen, damals blieb Alles ruhig,
und diesmal iſt gar nicht mehr an eine ſolche
Vorſichtsmaßregel gedacht, es liegt auch in der
That nicht der leiſeſte Anlaß zu irgend welchen
Befürchtungen vor. Der halbtodt geſagte, aber
doch von einem Konſum von einigen hundert
Tonnen Bier trotz der ſchlechten Zeiten
begleitet geweſene Stralauer Fiſchzug iſt vorüber
und nun geht es ſtramm auf den Herbſt zu,
wenn auch vom ganzen Sommer das äußerſte
Ende der AleWeiberſommer, nun endlich das
Schönſte zu werden verſpricht. Sämmtliche
Theater, ſoweit ſie noch bisher geſchloſſen waren,
eröffneten in dieſen Tagen wieder die Vorſtellungen,
klaſſiſches Drama modernes Luſtſpiel, Berliner
Poſſe, reitender Löwe, weibliche Ringerin, Haut-
menſch und Skelettmenſch, ſpaniſche Tänzerin
(letztere mit wahren Rieſenplakaten) wechſeln an
den Säulen in „harmoniſchen“ Durcheinander
ab. Am vollſten nehmen den Mund die
Specialitätentheater, von welchen verſchiedene
Directoren geradezu Weltwunder erobert haben

wollen, aber meine beſcheidene Wenigkeit

bei einem zahlreichen Trauergefolge die Be
erdigung des vor Kurzem hierſelbſt verſtorbenen
Königlichen Wirklichen Geheimen Ober Regierungs
rathes und General-Commiſſions Präſidenten
a. d. Herrn Otto Gabler auf hieſigem
ſtädtiſchen Friedhofe ſtatt. Der Verſtorbene,
ein Sohn des ſpäter als Profeſſor der Philoſophie
an die Univerſität zu Berlin berufenen Profeſſors
Gabler, war am 6. Juni 1815 zu Bayreuth ge
boren, erhielt dort ſeine erſte Schul und Gym-
naſialbildung und ſtudierte dann in Erlangen und
Berlin die Rechte und Kameralwiſſenſchaften.
Nach beſtandenem AuskultatorExamen trat er am
14 December 1837 beim Königlichen Kammergericht
zu Berlin in den Preußiſchen Juſtizdienſt. Nach
ſeiner Ernennung zum Kammergerichts Aſſeſſor
im Frühjahre 1843 wendete er ſich ſehr bald
der landwirthſchaftlichen Verwaltung zu, war zu
nächſt bei der landwirthſchaftlichen Verwaltung
der Königlichen Regierung zu Frankfurt a. O.
und dann mehrere Jahre lang als Special-
Commiſſarius in der Provinz Poſen beſchäftigt.
Jm Anfange des Jahres 1848 wurde er in das
damalige ReviſionsCollegium für LandesKultur-
ſachen (das gegenwärtige OberlandesKu tur-
gericht) zu Berlin berufen, war ſpäter einige
Zeit lang der General Commiſſion für die
Provinz Sachſen zu Stendal zugetheilt und wurde
dann im Jahre 1853 als Mitglied des Reviſione-
Collegiums wieder nach Berlin zurück verſetzt.
Als ſolches hatte er bis zum Mai 1869 eine
hervorragende Thätigkeit entwickelt, war in-
zwiſchen auch wiederholt zu den Arbeiten des
Miniſteriums für Landwirthſchaft herangezogen
worden und fand nach dem Tode des Präſidenten
von Reibnitz ſeine Beförderung zuerſt zum
Dirigenten, ſpäter Präſidenten der hieſigen Ge
neral-Commiſſion. Letztere war unter ſeinem
Präſidium, wie ſchon früher für die Schwarzen-
burgiſchen Fürſtenthümer, ſo auch mit der Leitung
und Bearbeitung der Auseinanderſetzungsgeſchäfte
in den Herzogthümern Anhalt und Sachſen-
Meiningen betraut worden. Seine Verdienſte in
dieſer Präſidial-Stellung wurden von den ver-
ſchiedenſten Seiten her durch Verleihungen hoher
Orden anerkannt. Jm Jahre 1887 feierte der
Heimgegangene noch in körperlicher und geiſtiger
Friſche ſein 50jähriges Dienſt-Jubiläum und
trat dann am 1. April 1890 in den Ruheſtand ein.

Sn. Familien-Nachmittag. Am Sonn
tag Nachmittag hielt im Garten des Ritter St.
Georg der kirchliche Verein der Altenburg bei
ziemlich zahlreichem Beſuche ſeinen zweiten dies
jährigen „FamilienNachmittag“ ab. Der Herr
Vereinsvorſitzende, Paſtor Delius, hielt die
Begrüßungsanſprache, worauf Seitens des Alten
burger Kirchenchores mehrere anſprechende Ge
ſänge vorgetragen wurden. Die Hauptanſprache
erfolgte ſodann durch Herrn Lehrer Eckardt,
welcher in trefflicher Weiſe den Zuhörern
ein lebensvolles Bild des unvergeßlichen
Dichters und Freiheitskämpfers Theodor Körner,
deſſen hundertjähriger Geburtstag in dieſem
Monate uns bevorſteht, vor die Seele zeichnete.
Der Männergeſang des von Körner gedichteten
Liedes „Vater, ich rufe dich“ pp. folgte und
brachte die Anſprache zu einem höchſt wirkungs-
vollen Abſchluß. Dargeboten wurden ferner
ſeitens einiger Mitglieder des hieſigen Jünglings-
vereins eine Deklamation und eine humoriſtiſch
patriotiſche Aufführung „Die deutſche Einigkeit.“
Mit dem Vortrage einiger weiteren Geſänge des
Kirchenchors ſchloß kurz nach 6 Uhr die zwar
an ſich einfache, aber allgemein befriedigende
Feier.

m. Juſtizrath Grube f. Am vergangenen
Freitag verſtarb hierſelbſt nach ſchwerem Leiden

glaubt,
daß im Laufe der kommenden Wochen mancher
ſonſtige Specialitäten Theater Enthuſiaſt eine
ordentlich geſchmierte Stulle ſolch m Sammel
ſurium von Gliederverrenkungen und mitunter
recht hohem Mumpitz vorziehen wird. Von der
Stulle wird er ſatt im Magen, ron dem un
unterbrochenen Rennen in die Specialitätentheater
verdreht im Kopfe. Schaden kann's nicht, wenn
die Zeit dazu zwingt, auch hier einmal ein anderes
Regiſter aufzuziehen. Als Mene Tekel ſei die
Nachricht vermerkt, daß das bekannte großartige
Hotel am Alexanderplatz zwangsweiſe losgeſchlagen
werden muß. Wer Ohren hat zu hören, mag
hören: Wer in Berlin ſolche Grundſtücke halten
will, muß ſehr volle Taſchen haben, ſo etwa wie
die Leipziger Firma Mey und Edliich, die mit
ihrem neu eröffneten palaſtartigen Verkaufshauſe
ſofort in die erſte Reihe der Berliner Geſchäfte
eingetreten iſt. Das iſt der zweite große Bazar,
welchen Berlin erhalten hat. Wenn es ſo weiter
geht, wird das Ende wohl bald da ſein.

Ueber dem National Denkmal für Kaiſer
Wilhelm I. oder richtiger über den Entwürfen
zu demſelben, ſcheint kein guter Stern zu ſchweben.
Von der erſten Konkurrenz ſpricht Niemand gern,
und die zweite läßt auch zu wünſchen übrig. Als
ſ. Z. die Entwürfe für den neuen Reichstags
palaſt ausgeſtellt wurden, ſagte alle Welt: der
Wallot'ſche Entwurf iſt der beſte. Da gab es
kein Hin und Herreden, Preisrichter, Publikum,
alle Welt war einig. Diesmal iſt zwar auch
alle Welt einig, aber doch nur inſofern, als ſie
ſagt: Bisher iſt kein Entwurf vorhanden, zu
welchem Jeder ſagt: der iſt groß, der iſt herr-
lich! Da die Entſcheidung dem Kaiſer über
laſſen iſt, muß das letzte Wort des Monarchen
abgewartet werden. Mächtig erhebt ſich, während

ſomit an die Niederlegung der Schloßfreiheit noch
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einer der geachtetſten Bürger unſerer Stadt, der
Rechtsanwalt und Notar, Herr Juſtizrath Guſtav
Grube. Der Verſtorbene war langjähriges Mit
glied unſerer Stadtverordneten Verſammlung,
außerdem Vorſitzender des hieſigen DomMänner-
vereins, des hieſigen Zweigvereins der Luther-
Stiftung c. Der Beiſetzung am heutigen Vor-
mittag ging die Weihe des neuen Theils des
ſtädtiſchen Friedhofes voran.

Sn. Neue Erkankungen unter den
Huſarenpferden. Die unter den Pferden
der 3. Schwadron unſerer Huſaren ſeit Juni d.
J. graſſirende Bruſtſeuche, infolge deren der
ganze Pferdebeſtand der Schwadron den Reitplatz
vor dem Klauſenthore als ſtändigen Aufenhalts
ort beziehen mußte, ſchien in letzterer Zeit gänz-
lich erloſchen zu ſein, wenigſtens waren neue
Erkrankungen der Pferde nicht vorgekommen.
Aus dieſem Grunde waren daher die Pferde in
voriger Woche bereits wiederum in ihre
Stallungen auf dem Kloſterhofe gebracht,
ebenſo auch die auf dem Reitplatze ausge-
führten Schutzbedachungen größtentheils ſchon
wieder beſeitigt worden. Plötzlich ſind nun
neuerdings bei 2 Pferden wieder neue Erkrank-
ungen vorgekommen, ſo daß noch am vergangenen
Freitag Abend die Schwadron die Pferde aber-
mals nach dem kaum verlaſſenen Bivouakplatze
ſchaffen mußte. An eine Betheiligung der
Schwadron an den Kaiſer-Manövern wozu
dieſelbe heute hier ausrücken ſollte kann nun-
mehr nicht gedacht werden!

Sn. Richtefeſt. Am vergangenen Sonn-
abend Abend wurde bei dem nun äußerlich voll
endeten Neubau der Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherungs- Anſtalt für Sachſen- Anhalt hinter
dem Ständehauſe das Richtefeſt abgehalten. Jn
Gegenwart des Herrn Landesdirectors und der
den Bau leitenden, bezw. die Aufſicht über den
ſelben führenden Herren hatten ſich ſämmtliche
beim Baue beſchäftigten Arbeiter verſammelt und
erfolgte in üblicher Weiſe zuerſt das Blaſen
eines Chorals durch unſere Stadtkapelle mit
anſchließender Rede und demnächſt der Richte
ſchmaus in den Reſten der Feſthalle im Schloß-
garten.

Es war zur Sprache gekommen, ob,
wenn irrthümlich, ſtatt der vorſchriftsmäßigen
Beitragsmarken für die Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherung, ſolche einer niederen Lohnklaſſe
verwendet worden ſind, die Berichtigung in der
Weiſe erfolgen könne, daß der Differenzbetrag durch

nachträglich beigebrachte Beitrags-
marken von entſprechendem Werthe ausge-
glichen würde. Das Reichs Verſicherungsamt
hat die Zuläſſigkeit dieſes Verfahrens ver neint.
Die Berichtigung der Beitragsleiſtungen in vor-
gedachter Weiſe würde bewirken, daß die Höhe
der zu gewährenden Rente willkürlich beeinflußt
würde; denn die alsdann nach S 26 des Geſetzes
ſich ergebenden Steigerungsſätze würden in vielen
Fällen ein anderes Ergebniß liefern, als wenn
von vornherein die richtigen Marken verwendet
wären. Es iſt daher die Berichtigung ſtets derart
auszuführen, daß die irrthümlich verwendeten
Marken unter Erſtattung ihres Werthbetrages
vernichtet und vorſchriftsmäßige Marken in die
Quittungskarte eingeklebt werden.

W. Grober Unfug! Wohl noch nie hat
der Unfug der Kinder verübt durch Spielen mit
Zündhölzern, Abbrennen von Schwärmern und

röſchen und ähnlicher höchſtgefährlicher Gegen
tände in ſo hoher Blüthe geſtanden, wie am

Sedantage und am Vorabende deſſelben. Speciell
in den Vorſtadttheilen, wo das Auge des Geſetzes
weniger wacht, ſchien der Unfug eine völlig er-
laubte Handlung, es lehrten die auf den Straßen
ſich herumtreibenden Ueberreſte von Zündhölzern,
Schachteln, und Feuerwerkskörpern noch andern
Tages, wie viele Groſchen und Markſtücke bei
den theuren Zeiten durch Kinder vergeudet
wurden, und wie unendl'ch viel Stockfiſch ſtatt
bengaliſcher Beleuchtung dieſelben dafür verdient
hatten. Angeſichts ſolch betrübender Thatſachen
muß es Wunder nehmen, daß hier wenigſtens
von größeren Unglücksfällen nichts bekannt ge-
worden i't, doch ſind deren zahlreich von aus-
wärts gemeldet worden. Bei ſolchem Gebahren
der Kinder, das ſie vielfach mit Wiſſen ihrer
Eltern bethätigt haben, von dieſen wohl auch
meiſt das dazu nöthige Geld erhielten, braucht
man ſich allerdings nicht zu wundern, daß trotz
aller eindringlichen Warnungen der Polizei und
Schulbehörden das Spielen der Kinder mit
Streichhötzern und die Zahl der dadurch ver
urſachten Schadenfeuer immer mehr im Zu-
nehmen begriffen iſt. Weder Eltern noch Ge-
ſchäftsleute, die dieſen graſſen Unfug mit unter-
ſtützten, haben ſich anſcheinend klar gemacht, daß
ſiefür den durch die Kinder angerichteten
Schaden mit verantwortlich ſind oder
meinen dieſelben etwa, daß beiſpielsweiſe durch
bengaliſche Zündhölzer ein Brand nicht hervor
gerufen werden kann Das iſt ein Jrrthum.
Wenn am hellen Tage dos bunte Licht nicht
zur Geltung kommt, brennt das Kind das Zünd-
holz unterm Bett, im dunklen Stall oder der
Scheune an, wie es thatſächlich vorgekommen iſt

c cczm23] zgar nicht zu denken iſt, auf dem Schloßplatze der
gewaltige Begas'ſche Kaiſerbrunnen, deſſen Ge-
ſammtaufſtellung in Kurzem beendet ſein wird.
Vor nunmehr drei Jahren etwa iſt das Project
des Brunnens ernſtlich in Angriff genommen,
die Förderung war mithin eine recht ſchnelle.
Mit dem Kaiſer Wilhelm Denkmal wird es wohl
umgekehrt kommen,

Wir warnen daher auch zu unſerm Theile alle
Eltern und Geſchäftsleute, dem gerügten Unfuge
mit aller Energie zu ſteuern, ehe es zu
ſpät iſt!

s Aus der Umgegend. W. Am Sedan-
tage Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr wurde
das in den Badeanlagen zu Lauchſtädt aufge
ſtellte Carouſſell durch Brand theilweiſe zerſtört.
Ein Junge aus Milzau war mit einem bren-
nenden bengaliſchen Zündkolze den leicht feuer-
fangenden Vorhängen pp. des Carouſſells zu
nahe gekommen und hatt dieſe und andere
Theile des Carouſſells damit entzündet.
Die Diphtherie herrſcht wieder in Lützen
in einer geradezu unheimlichen Weiſe und ſind
ihr ſchon mehrere Kinder zum Opfer gefallen.
Es beſteht die allgemeine Anſicht, daß die
dortigen ungünſtigen Trinkwaſſer- Verhältniſſe der
verderblichen Epidemie immer neue Opfer zu-
ſühren, und man wuünſcht dringend ein
recht energiſches Eingreifen der Geſund-
heits Polizei in dieſer Beziehung.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Schloß Schwarzenau,) in welchem die

Kaiſer Franz Joſeph und Wilhelm und der König von
Sachſen vom 3. bis zum 7. September Quartier genommen
haben, liegt (nordweſtlich von Wien, zwiſchen Gmünd und
Tulln) inmitten eines mäßig großen, ſorgſam gepflegten
Parks, von alten mächtigen Bäumen faſt verdeckt. Es ge
hört dem Frhrn. v. Widmann und iſt ein Geviertbau von
zwei Stockwerken im Renaiſſanceſtil. Zwei ſchon aus der
Ferne ſichtbare mächtige Eckthürme der gegen Weſten ge
kehrten, in der Mitte von einem Uhrthürmchen gekrönten
Hauptfagade verleihen dem ganzen Bau einen eigenthüm
lichen Charakter von harmoniſcher Kraft und gefälliger
Solidität. Vor der Front ragen drei hohe Maſten empor,
welche die Standarten der Majeſtäten weithin ſichtbar
wallen laſſen in der Mitte die öſterreichiſche, rechts die
deutſche, links die ſächſiſche Standarte. Den ziemlich ge
räumigen Schloßhof beſchatten zwei große, von kleinen
Hügeln emporſtrebende Platanen, unter welchen Ruhebänke
zum Verweilen einladen. Corridore, Stiegen und ſonſtige
Räume ſind reich mit exotiſchen Gewächſen geſchmückt.
Ueber dem Haupteingange im erſten Stockwerk führt ein
gemeinſames Entrée in die Zimmer beider Kaiſer; im
linken Flügel liegt jenes Seiner Majeſtät des Kaiſers
Franz Joſeph, im rechten dasjenige Seiner Majeſtät des
Kaſers Wilhelm, im zweiten Stockwerk jenes Seiner
Majeſtät des Königs von Sachſen. Jede Wohnung beſteht
bloß aus zwei Räumen, einem Empfangsſalon und einem
Schlafgemach. Die Gemächer des deutſchen Kaiſers ſind
die größten und von Decken mit reicher RengiſſanceStuckatur
überwölbt; der Salon ſpeciell enthält eine dunkelrothe
Sammetgarnitur während das ſaalgroße Schlafgemach
ſoldatiſche Einfachheit zeigt. Der Empfangsſalon des
Kaiſers Franz Joſeph und jener des Königs von Sachſen
ſind mit dunkelrothen Damaſtarnituren eingerichtet, das
Schlafgemach des Königs von Sachſen iſt in Weiß gehalten.
Die zahlreichen übrigen Räume vertheilen ſich auf die
Speiſeſäle, Cercleſalons und die Wohnung der Suiten.
Außerhalb der Ortſchaft, einige Minuten vom nördlichen
Ausgange, wurde auf einem Plateau eine aus fünfzehn
Baracken beſtehende Stallburg erbaut, in welcher der große
Kaiſerliche Marſtall und die Hofequipagen ſowie die Leib
gardeEscadron untergebracht ſind, während die Leibpferde
und Equipagen der Majeſtäten ſich in den Nebengebäuden
des Schloſſes befinden. Der deutſche Kaiſer wie der König
von Sachſen führen ihre eigenen Pferde mit. Der Reichs
kanzler von Caprivi und Graf Kalnoky haben im Schloſſe
Meyres, eine halbe Fahrſtunde nördlich von Schwarzenau
gelegen, gemeinſam Wohnung genommen.

(Kleine Notizen.) Der Kaiſer hat die wegen
Körperverletzung zu vier Monaten Gefängniß verurtheilte
Gattin des engliſchen Generals O'Neil, die vor dem
Wiesbadener Gericht geſtanden hatte, begnadigt. Jn
Mainz iſt wegen „Spionage“ ein amerikaniſcher Photo
graph verhaftet, ſoll aber ſchon wieder frei ſein.

(Das Kameel in der Landwirthſchaft.)
Das Organ der ruſſiſchen Regierung bringt in einem
Artikel unter dem Titel „Das Kameel im Süden Ruß-
lauds“ die nicht unintereſſante Meldung, daß im Ural-
gebiet, in den Gouvernements Orenburg Aſtrachan,
Stawropol, Taurien und im ſüdlichen Theil des Don-
gebiets, ferner in der Krim und in zwei Kreiſen des
Gouvernements Samara das Kameel mit Erfolg für Feld
arbeiten benutzt wird. Viele bäuerliche Wirthſchaften be
ſitzen außer Kameelen kein anderes Arbeitsvieh und auch
die Gutsbeſitzer ziehen Kameele Ochſen und Pferden vor.
Jn geringerer Zahl kommen Kameele auch in den Gouverne-
ments Charkow, Poltawa, Waroneſch, Saratow und viel-
leicht noch in anderen Gegenden des europäiſchen Rußlands
vor. Beſonders auf die Verbreitung des Kameels mag
der Umſtand hingewirkt haben, daß die Rinderpeſt ihm
nichts anhaben kann und Kameele aus einem Gouvernement
in das andere gebracht werden können. Jn Orenburg, wo
Kameele vor 30 Jahren blos für den Salztransport be-
nutzt wurden, beſitzen einzelne Wirthſchaften jetzt 100 und
mehr Kameele, mit denen alle Feldarbeiten beſtellt werden.
Die früher höheren Preiſe für Kameele ſind ſeit der Fertig
ſtellung der transkaukaſiſchen Bahn bedeutend geſunken und
ſchwanken zwiſchen 60--70 Rbl., zweihöckerige werden zu
40--50 Rbl. verkauft, das Paar ſogar zu etwa 75 Rubel.

(Räubergeſchichten.) Nach der Wiener N. Fr. Pr.
wurde in Tſcherkeskioi ein Pomake, Namens Omar, ver
hafict, welcher als Mitglied der Bande des Athanas er-
kannt wurde. Wenigſtens wollen ihn die bei dem Uebor-
falle ge.nebelten Arbeiter wieder erkennen. Aus Bukareſt
kommt die Nachricht, daß Fürſt Cantacuzino auf dem Wege
nach ſeinem Gute zwiſchen Cuca und Babeni von Räubern
angefallen wurde welche ihn und ſeinen Kutſcher feſſelten,
und dem Fürſten 12 000 Frks. ſtahlen.

(Unfälle und Verbrechen.) Bei der öſter
reichiſch- ungariſchen Bank iſt entdeckt worden daß 220
gefälſchte Pfandbriefcoupons à 20 Gulden an
ihren Kaſſen eingelöſt worden ſind. Eine behördliche Be
kanntmachung warnt vor dem Ankauf der ſehr gelungenen
Falſifiſate. Die Bank hat 3000 Gulden für die Ergreifung
der Fälſcher ausgeſetzt. Bei Rotthal in Bayern fand
eine Zugentgleiſung ſtatt. Eine Locomotive und 5
Waggons wurden ſtark beſchädigt, aber nur ein Paſſagier
leicht verletzt. Jn White Pigeon in Michigan (Nord-
amerika) wurde die Dynamitfabrik von For inold u.
Co. durch eine Exploſion von zwanzig daſelbſt auf
geſpeicherten Tonnen Dynamit in die Luft geſprengt 16
Arbeiter größtentheils ſchwediſcher Herkunft, wurden ge-
tödtet. Der Verluſt der Fabrik beläuſt ſich auf 350 000
Dollars. Jn Folge der Erſchütterung ſtürzte der Thurm
der deutſchen lutheriſchen Kirche mit ſurchtbarem Krache zu
ſammen. Mehrere Häuſer ſind erheblich beſchädigt. Jn
Andeer (Canton Graubünden) bei Rongallen auf der Via-
mala ſtürzten hundert Cubikmeter Felsblöcke herab.
Paſſanten müſſen über das Trümmerfeld ſteigen. Eine
Anzahl Arbeiter iſt mit dem Sprengen der Felsblöcke be
ſchäftigt. Am Gleiwitzer Garniſon Lazareth iſt ein
Baugerüſt eingeſtürzt; zwei Arbeiter ſind ſchwer, fünf
Mädchen leicht verwundet. Bei Medina del Campo ſtieß
ein Expreßzug mit einem Güterzug zuſammen.
Acht Wagen wurden zertrümmert und 48 Perſonen ver

wundet. Ein furchtbarer Orkan hat in der Nacht
zum Freitag die Gemeinde Altendorf und insbeſondere die
Krupp'ſche Arbeitercolonie Kronenberg heimgeſucht. An
verſchiedenen Gebäuden ſind die Fenſter eingedrückt, Thüren
ausgehoben und zerſtört und Theile des Mauerwerks um
geriſſen worden. Schwere Eichbäume ſind entwurzelt und
eine große Anzahl Obſtbäume abgeknickt worden. Der
Schaden iſt für die Gemeinde ein ganz enormer. Dieſer
Tage ereignete ſich im Karltheater in Wien ein ſenſalioneller
Unglücksfall bei der Vorſtellung der „Marquiſe“. Zwei
Schauſpieler traten dankend vor die Rampe, da ſtürzte
vom Schnürboden ein Statiſt herab die Vorſtellung
wurde indeſſen fortgeſetzt, da das Publikum nicht wußte,
daß der verunglückte Statiſt getödtet ſei.

(Humoriſtiſches.) Die Uebermacht. „Was,
Schmiedecke, Du biſt ſchon wieder verurtheilt „Na, iſt
das ein Wunder? Ein paar Hundert Paragraphen vons
Strafgeſetzbuch gegen einen einzigen Menſchen Aus
der Reitſchule. Untcerofficier: „He, Strohhobel, Sie ſitzen
mit einem Selbſtgeſühl auf dem Gaul, als ob Sie der
einzige dumme Kerl in ganz Europa wären
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Heer und Marine.
Ueber die deutſchen Schiffsübungen bei

Kiel wird von dort geſchrieben: „Die großen Seekriegs
übungen haben am Donnerſtag begonnen und es ſcheint,
daß mit dieſen eine neue Aera vnſerer Flottenübungen be
ginnt. Während ſich ſräher auch die Kriegsmonöver
programmmäßig abſpiegelten, ſcheint mon jetzt mehr dem
Beiſpiele Englands zu folgen. Der angreifenden und der
vertheidigenden Flotte werden beſtimmte Aufgaben geſtellt,
deren Löſung von dem Geſchick der Führer und den be-
ſonderen Umſtänden der Stärkeverhält niſſe des Wetters
u. ſ. w. bedingt wird. Es dürſte ſich bei den Seek-iegs-
übungen dieſes Jahres insbeſondere um eine Erprobung
der Sicherheit und Bereitſchaft der deulſchen Küſten
vertheidigung handeln. Die Leitung der ganzen Uebung
findet unter dem Befehl des commandirenden Admirols
Viceadmirals Frhr. v. d. Goltz ſtatt. Die Pläne der
Vertheidigung wie die des Angreifens ſind in tiefe Gehcim
niſſe gehüllt. Aus den Maßnahmen, die in Friedrichsort
und den Küſtenbefeſtigungen der Kieler Bucht getroffen ſind,
darf man ſchließen, daß ein Angriff von Seiten eines
feindlichen Geſchwaders erwartet wird. Die wichtigſte Ab
wehrmaßregel iſt die Minenſperce, welche bei Friedrichsort
gelegt iſt und die ein Eindringen in den Kieler Hafen un-
möglich macht. Alle Schiffe, welche ein- und auslaufen,
müſſen für die Zeit von Donnerſtag bis Sonnabend auf
der Linie „Heulboje-Stein“ bezw. beim Zollſchiff einen Lootſen
nehmen.“

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 4. September. Der Schreiber Körner, ge

boren am 31. März 1872, mit 14 Tagen Gefängniß be-
reits vorbeſtraft, Sohn des Amtsgerichtsboten Körner hier-
ſelbſt, hatte ſich heute vor hiefiger Strafkammer zu verant
worten. Er war beſchuldigt, in der Nacht vom 25. zum
26. October 1890 in der am Jägerplatz belegenen Wohnung
des Stadthauptkaſſen Rendanten Achilles eingebrochen zu
ſein, aus der Schlafkammer dortſelbſt ein Portemonnaie von
80 Mk. Jnhalt, die Schlüſſel zur Stadthauptkaſſe, und als
dann in der Stadthauptkaſſe ſelbſt 3830 Mk. ent
wendet, ſowie dreimal in außerpreußiſchen Lotterien geſpielt
zu haben. Der Angeklagte wurde Ende Februnr in Köln
verhaftet, und wurde außer einigen Werthſachen noch 192
Mark bei ihm vorgefunden. Der Angeklagte wiederholte
heute ſein früheres Geſtändniß und erklärte, die Corridor-
thüren in der Achilles'ſchen Wohnung durch Drahtzangen
geöffnet, ſowie in Strümpfen dieſelbe betreten zu haben,
worauf er nach Verlauf von etwa 2 Stunden ſich zur
Stadthauptkaſſe begeben habe. Auf die Frage des Staats
anwalts, was ihn zu dem Diebſtahle veranlaßt habe, er
klärte er, „die häufigen Diebſtähle hätten ihn auf den Ge
danken gebracht“. Der Staatsanwalt beantragte wegen
der mit großer Ueberlegung ausgeführten Diebſtähle gegen
den Angeklagten, den er als einen der gefährlichſten Ver
brecher ſchildert, ſechs Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrver-
luſt, 30 Mark Geldſtrafe ev. 5 Tage Haft. Der Ver
theidiger hob hervor, daß Angeklagter nicht allein der Thäter
geweſen ſein könne, was er aus einem an Herrn Achilles
einige Tage nach dem Diebſtahle gerichteten, mit N. N.
unterzeichneten Schreiben ſchließen zu können glaubt. Der
Gerichtshof erkannte auf 5 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre
Ehrverluſt und 30 Mark Geldſtrafe ev. 5 Tage Haft. Der
Angeklagte proteſtierte gegen das Urtheil.

DasOberlandesgerichtin Celle hat in dieſen
Tagen eine intereſſante Entſcheidung in Sachen
einer Uebertretung des Jmpfgeſetzes abgegeben.
Der Gutsbeſitzer Lampe in Lyke bei Verden hatte ſeinen im
Jahre 1888 revaccinationspflichtigen Sohn nicht impfen
laſſen und auf eine zur Nachholung der Verſäumniß an
ihn ergangene amtliche Aufforderung hin am 1. September
1890 ein ärztliches Atteſt eingereicht, daß der Knabe wegen
vorliegender Gefahr für ſeine Geſundheit vorläufig nicht
geimpft werden könne. Darauf von der Behörde aufge-
fordert, ein Atteſt von einem andern ihm nahmhaft gemachten
Arzte beizubringen, kam er dieſer Aufforderung im Januar
1891 nach, und der Knabe wurde von dem neuen Arzte
für geſund erklärt. Als Lampe auch jetzt an ſeinem Sohne
nach vierzehn Tagen die Jmpfung nicht vornehmen ließ
obwohl ihm dieſe Friſt geſetzt war, wurde er zu einer Strafe
von 5 Mk, und als er eine weitere Friſt hatte verſtreichen
laſſen, am 19. März 1891 zu einer ſolchen von 30 Mk.
verurtheilt. Jetzt ſuchte Lampe eine richterliche Entſcheidung
herbeizuſühren. Das Schöffengericht in Lycke und das
Landgericht in Verden beſtätigten aber die von der Behörde
erkannte Geldſtrafe, und zwar berief ſich dabei letzteres auf
z 2 des Jmpfgeſetzes, nach welchem „Kinder, die ohne
Gefahr für ihre Geſundheit nicht geimpft werden dürften,
erſt binnen einem Jahre nach Aufhören dieſes Zuſtandes
dec Jmpfung zu unterziehen ſind,“ indem es aus der an
gezogenen Beſtimmung folgerte, daß die Jmpfung zu einem
beliebigen von den Behörden zu beſtimmenden Zeitraume
binnen des genannten Jahres zu erfolgen habe. Darauf
wandte ſich Lampe an das Oberlandesgericht in Celle und
erlangte hier eine Freiſprechung der zweiten ihm auferlegten
Strafe, da die Nichtbeachtung zur Aufforderung zur
Jmpfung überhaupt durch die erſte Strafe geſühnt ſei, nach
S 2 des Jmpfgeſetzes aber erſt nach Ablauf eines Jahres,
das nach dem zweit n ärztlichen Atteſte verſtrichen ſei, eine
weitere Beſtrafung erfolgen könne.

Theater und Muſik.
Repertoire Entwurf des Leipziger

Stadt- Theaters. Neues Theater. Dienſtag Reif-
Reiflingen. Mittwoch Sicilianiſche Bauernehre. (Ca-
valleria Rusticana). Vorher: Johann von Paris.

Donnerſtag Sicilianiſche Bauernehre. Vorher: Der
Waffenſchmied. Freitag: Der Hüttenbeſitzer. Sonn-
abend Sicilianiſche Bauernehre. Vorher: Das Nacht-
lager in Granada. (An allen Tagen Anfang 7 Uhr.)

Altes Theater. Dienſtag Zum 1. Male wiederholt
Saint-Cyr. Mittwoch. 2. Vorſtellung zu halben
Preiſen. Die Anna-Lieſe. Vorher: Der zerbrochene Krug.

Donnerſtag Der Salontyroler. Freitag Saint
Cyr. Sonnabend: Der arme Jonathan. (An allen
Tagen Anfang 7 Uhr.)

Am Sonnabend wurde im Berliner
Opernhauſe die Gedenkfeier aus Anlaß des hundert-
jährigen Geburtstages des berühmten Komponiſten
Giacomo Meyerbeer begangen. Meyverbeer's Oper
„Robert der Teufel“ gelangte zur Darſtellung

Markt-Berichte.
Merſeburg, 5. September. Höchſter und niedrigſter

Markt preis der Ferken in der Woche vom 30. Auguſt bis
5, September pro Stück 6,00 10,50 M.

Haue, 5. Sept. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
der 1000 Kilo netto. Weizen ruhig bei ſtark. Angebot235. 240, fremder über Notiz. Rauh wegen
Rozgen beſſ 234—-245 Mk. Gerſte ruh. Brau bei ſtarkem
Angebot 189--200, Futter- 165 bis 175 Mark. Hafer
feſt 172-176, neuer 155 160 Mark. Mais amerk.
Mixed Donaumaie 170 175. Rape flau 260--250
Rübſen Erbſen, Victoria Wicken Kürmmel exel.
Sack per 100 Kilo netto 38 bis 42. Stärke, incl. Faß
von 100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto
Halliſche prima Weizen Stärke 51,50 52,50 Mark
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für
100 Kg. brutto bei ſehr geringen Vorräthen feſt 37,00 bis
38,00 Mk.

(Preiſe per 100 Ko. netto). Linſen Bohnen
Lupinen, Kleeſaaten, Mohn, blau, altec 52

bis 55,00 M., Futterartikel gefe. Futtermehl 19,80
bis 20,50 M. Xoggenkleie 15,25 bis 15,75
Weizenſchaalen 12,50 13,50. Weizengrieskleie 12,50
bis 13,60 Malzkeime, heul, 1150 bis 12,0, dunkle
10,50 11,00, Oelkuchen 14 geforde' t. Wolj 30--32 R.
Rüböl 63, Mark. Perrelenn. 24,00 Solarö, o,825/30
16,50 17,00 e. Spritus I Liter beh.Kartoffelſpirityvs ma 5) Wiark Verbrauchsab gabe M,
mit 70 M. Verbraucheadgate 56,20 M. Rübſen
ſpiritus B.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 31. Auguſt bis 6. September 1891.

Geboren: Dem Handarb. L. Horn ein S., am
Klauſenthor 7; dem Feilenhauer W. Buſch eine T., Kraut
ſtraße 5; dem Geſchirrführer A. Gautzſch ein S., Leunger-
ſtraße 8; eine unehel. T. dem herrſchaftlichen Kutſcher
W. Krauſe eine T., Oberburgſtr. 2; dem Handelsmann
H. Schräpler ein S., Neumarkt 25; dem Fabrikarbeiter
G. A. Hoppe eine T., Dammſtr. 10; dem Landwirth
G. Schäfer Zwillingst., Leungerſtr. 3; dem Schloſſer O.
Steger Zwillingst,, Sand 16; dem Handarb. H. Seifert
ein S., am Klauſenthor 2; dem Lohgerber K. Horn eine
T., Johannisſtr. 8.

Geſtorben: Des Schuhmachermſtrs. E. Gladigau
todtgeb. T. Unteraltenburg 6; des Maurers K. Brandin
S., Karl Richard, 1 J. kl. Sixtiſtr. 12; des Vorſchuß
Vereins Kaſſierers F. G. Dürr Ehefrau, Anna Pauline
geb. Wirth, 53 J., Markt 31; des Dachdeckermeiſters
K. Hetzer S., Guſtav Karl, 2 M., Schmaleſtr. 6; des
PolizeiSergeants G. Oſtermann S., Guſtav Adolph, 2 M.,
Burgſtr. 1; ein unehel. S., 10 M.; eine unehel. T.,
2 W.; des Schneiders A. Raabe S., Friedrich Karl Ernſt,
8 Mon,, Burgſtr. 8; der Kgl. Gen.-Com. Präſident a. D. und
Wirkl. Geh. Oberreg. Rath Otto Gabler, 76 J., Poſt
ſtraße 7; des Fleiſchermſtrs. F. Pabſt Ehefrau, Henriette
geb. Wernicke, 47 J., Schmaleſtr. 7; der Rechtsanwalt
und kgl. Notar, Juſtizrath Guſtav Grube, 63 J., Dom 16.

Kirchennachrichten.
Hom. Getauft: Elſa, T. des Tiſchlers Schmidt

Johanne Auguſte, T. des Fabrikarb. Kettnitz; Gertrud
Erna, T. des Kunſt- und Handelsgärtners Münch. Be
erdigt: Den 6. September der Königl. Wirkl Geheime
Ober-Regierungsrath und General-Commiſſions- Präſident
a. D. Otto Gabler; der jüngſte Sohn des Schneidermſtrs.
Raabe; den 7. der Königliche Juſtizrath, Rechtsanwalt und
Notar Guſtav Grube.

Stadt. Getauft: Anna Marie, T. des Maurers
Berger Friederike Minna, T. des Maurers Leonhardt;
Anna Martha, T, des Tiſchlers Zachert; Guſtav Richard,
S. des Maurers Engelmann Mar Otto, S. des Bahn
arbriters Föcſter; Karl Paul, ein unehelicher Sohn.
Beerdigt: Den 3. September der jüngſte S. des
Maurers Brandin den 4. die Ehefrau des Kaufmanns
Düre; den 5. de jüngſte S. des Polizei Sergeant Oſter
mann den 6. der jüngſte S. des Dachdeckers Hetzer die
Eheſfrau des Fleiſchermeiſters Pabſt; den 7. eine uneheliche
T. den 8. die Wittwe des Königl. Regierungs Secretair
Hagenberg.

Gottesackerkirche: Donnerſtag, Nachmittags
5 Uhr Gottesdienſt. Prediger Bornhak.

Neumarkt. Beerdigt: ein außerehel. S.
Altenburg. Getauft: Eduard Leopold Aribert

Franz, S. des Kaufmanns Forth Moritz Friedrich Karl,
S. des Feuerſocietäts Kaſſen Controleur Förtſch.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
8. September. Vielfach heiter, wolkig, an

genehm. Lebhaft an den Küſten. Jn Süd
deutſchland vielfach Gewitterregen.

Für die Re tion verantwortlich: Guſt. Leidhold
a.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die beste Seife für die Kinder.
Alle ſcharfgelaugten Seifen haben auf die Haut des Säug-
lings einen verderblichen Einfluß, ſie alteriren das
Wohblbefinden des Kindes, begünſtigen das Wundſemn,
hemmen ſoga. deſſen fortſchreitende Entwiklung. Ebenſo
wie der Säugling nur milder Speiſe bedarf, ſo bedarf
ſeine außerordentliche zarte Haut nur der mildeſten,
neutralſten Seife. Wer ſeinem Kinde daher e nſtlich
wohl will, bade und waſche es mit

Doering's Seife mit der Eule.
Wundſein, Jucken, Spannen und Brennen
der Haut wird dadurch vermieden werden.
Ooering's Seife mit der Eule wrd in faſt allen
Kinderſpitä ern und Kinderanſtalten angewandt. Jhr
billigec Preis nur 4 Pf. per Stück geſtattet deren Au
wendung allen v üttern ohne Ausnayme. Zu haben in
Rerſeburg bei Wilhelm Kieslich und Oscar
Leberl.

EngrosVerkauf: Doering Co., Frankfurt a. M.

Die Heilung der Bleichſucht, iſt viel leichter
durch die Kühe, d. h. durch eine ſorgſam gewählte Diät
zu erreichen, als man enzunehmen geneigt iſt. Allerdings
lag bisher das größte Hinderniß für eine rationelle Er
nährung in der dieſem Leiden eigenthümnlichen Appetitloſi
tei., die ſich häufig ſog ir zum Widerwillen gegen alle nahr
haſten Speiſen, wie Fleiſch, W ilch, Eier 2e. ſteigerte. Und
doch wäre es zweclos durch pikante Zubereitung eine Speiſe
auſnahme zu erzwingen, da der geſchwächte Magen gar nicht
mehr die zur Verdauung nöthigen Säfte abſe ndert Hier
muß den Kranken eine möglichſt concentririe und doch l icht
lösliche Nahrung gereicht werden, die ohne Anftrengung des
Magens direct in den Säfteſtrom des Körpers übergeführt
wird. Dieſen Anforoerungen entſpricht in heroorragender
Weiſe Kemmerich's FleiſchPepten, das gern genoſſen wird
und in kmrzer Zeit ſeine belebende und ſtärkende Wirkung
äuzert.

e



Grundetücks- Verkauf.
Das jetzt mir, früher der Frau Auguſte Nicolai

in Unterkriegſtädt b. Lauchſtädt gehörige Grund
ſtück mit ca. 21 Morgen Feld, will ich ver
kaufen. Daſſelbe eignet ſich wegen ſeiner vor-
züglichen Lage zum Bau einer Windmühle.

Reflectanten wollen ſich gefl. mit mir in Ver-
bindung ſetzen.

Rich. Wiegand, Merſeburg a/S.

Petroleumn,
Kaieeröl,r S olarölin 10 Liter-Korbflaſchen,

in Ballons à 25 und 50 Kilo
ſowie in Original-Barrels

Fdl. Fatenens.

Von Freitag, den 11
d. Mts. ab ſtehen

30 Stück
Belgivche un

bänische Pferde

im leichten u. ſchweren
Schlag, bei uns zum
Verkauf.
Gebr. strehl,Merſeburg, Neumarkt 59.

Herzogliohe Baugewertsohnlb

er Holzminden reren
Maschinen- u. Mühlenbauschaule,

e

mit Verptlegungsanstalt. Dir.: G. Haarmann.,

J rPür Rettung von Truoksucht!
verſ. Anweiſung nach 16 jähriger approbierter
Methode zur ſofortigen radikalen Beſeitigung,
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, keine
Berufsſtörung, unter Garantie Briefen ſind
30 Pfg. in Briefmarken beizufügen. Man

e „Privatanſtalt Villa-Chriſtina bei Säckingen, Baden“.

Heilanstalt für Hautkranke
und Heimstättefür leichtere Kranke aller Art, welche sorg-

same ärztliche Ueberwachung bei tfrischer Luft
bedürfen. 3 Villen im Parke. Mässige Preise.
Austtühbrliche Prospecte frei.
Leipzig Lindenaum, Bernhardtstrasse.

Dr. med. II.
Alle Annoneen

vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOoSssk
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Haus- Verkauf
in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt Expedition.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen
BVergſchenke bei Wegwitz.

Ein paar Läuferſchweine,
ſowie 4 Schock Gerſtenſtroh

ſind zu verkaufen.
A. W eidig, Meuſchau, Leipziger Straße.

S Arbeitsbücher S
hält vorräthig die

Merseburger Kreisblatt-Druckerei.

Jnſergatene Theil.Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E. m. u. H.
Rechnungsabſchluß pro Monat Auguſt 1891.

Einnahme. C 9 Ausgabe. 4Kaſſenbeſtand vom Monat Juli 2391307 Gezgebene Vorſchüſſe 176069 37
Räckzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 17143555 Zurückgezahlte Anlehen 1997315
Borſchuß- Hinſen 3202 28 Gezahlte Zinſen 66 10Vereinskapital von Mitgliedern 43 Zurückgezahltes Vereinskapital

Reſervefo nd Verwaltungskoſten 43 68Aufgenommene Anlehen 1464386 IncaſſoConto 2138 15
Jncaſſo-Conto 213815 GSiro-Conto-- Berlin 15894 66
Giro Conto Berlin. 206187 16 Laufende Rechnung--Berlin u
Laufende Rechnung-- Berlin 137267 Bank- Conto SBank Conto Conto für Verſchiedene 647 03Conto für Verſchiedene 1756480 Summa Wo

Summa 26050054 Mithin Beſtand 18768 44
J. Richtler.Gothaer Lebens versicherungsbank.

Die vorgenannte älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt zeichnet ſich aus
1. durch ihr ſtetiges Wachsthum ihr Verſicherungsbeſtand betrug

F. G. Dürr. B. Hartung.

Ende 1829: 7100000 Mk. Ende 1868: 181400000 Mk.
1838: 43700000 13878: 347 100 000
1848: 72000000 1888: 550 500000
1858: 103 800 000 „1890: 585700 000

durch die Beſtändigkeit ihrer Theilhaberſchaft der Zbögang b. i Lebzeiten ſtellt
ſich bei ihr niedriger, als bei faſt allen anderen Lebensverſicherungsanſtalten

durch die verhältnißmäßige Größe ihrer Jonds und insbeſondere ihres Hicher-
heitsfonds;

durch die große Sparſamkeit ihrer Verwaltung
durch die Höhe ihrer Aeberſchüſſe und die volle unverkürzte Rückgewähr der
ſelben lediglich an die Verſicherten.

Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlag-
prämien auch im Kriegsfalle in Kraft

Vertreter der Bank in Merseburg:
Carl RänmciſleiesCta, Burgſtraße 13.

e e e

en e

r jee Gewerbe- und Industrie-

g. Se Ausstellung a
in Zeitz,

I vom 12. bis 27. September 1891,
verbunden mit einer Ausſtellung von Erzeugniſſen der

Landwirthſchaft, des Obſt und
Gartenbaues.

x Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 9 Uhr. Er
Eintrittsgeld à Perſon 50 Pfg.

Electriſche Beleuchtung.e
J

v e

9. d. Mts. ab ſtehen

Belgische u. Dänivche Arbeitpfercle

(prima Hualität) in ſchweren und leichten
Schlage bei mir zum Verkauf.

Albert Weinstein,Merſeburg.
Das ZuchtviehJmport Geſchäft

von Karl Krötenheerclt in Plauen
beabſichtigt Ende Oetober d. Js. einen Transport

echt Simmenthaler Zuchtviehes
im Thüringer Hof zu Merseburg bei Herrn Gaſtwirth Hering zum
Verkauf zu ſtellen Hierauf Refleetierende werden gebeten, ihre Wünſche in
Bezug auf Alter, Farbe und Geſchlecht dem Herrn Gaſthofsbeſitzer Hering
ſchriftlich oder mündlich rechtbaldigſt mitzutheilen, damit genügende Auswahl
zur Anſicht geſtellt werden kann. Zu bemerken bleibt, daß durch die mitge-
theilten Wünſche ſich keiner der Herren zur Abnahme von Vieh mir gegen-
über verbindlich macht. Karl Krötenheerdit.

S 4 vDrainirröhren.
Waſſerleitungsröhren, Viehtröge, Pflaſterſteine, feuerfeſte Steine c. empfiehlt

Thonwaarenfabrik Altenbach Eugen Hülsw ann,
b. Wurzen i/Sachſen.

ſonſt Carl und Gustav HarkKort.
S J Wegen Einziehung meines Kutſchers zur Ueb-ine r onnung, ung beim Militär, ſuche ich ſofort einen ordent-

beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche, Keller lichen Mann zur Vertretung deſſelben,und Bodenraum iſt verſetzungshalber ſofort zu ünieraltenbung ß Hammer.
vermiethen und zum 1. November oder ſpäter zu Armband!!!beziehen. K. Zwanziger, Steinſtr. 8.

Geſucht ein junges Mädchen f. leich. Dienſt. verloren. Gegen Belohnung abzugeben
Näheres in der Kreisblatt- Expedition. Lauchſtädterſtraße 14, II.

Sqhnellpreſſendruc und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatßz 5.

Conſum-- Verein
2u Schafstäcdlt.

Sonntag, den 13. September, Nachmitt. 3 Uhr

r Verſammlung
Tages-Ordnung:

1) Vorlegung der Statuten mit beſchränkter Haft.
2) Geſchäftliche Mittheilung.

Der Vorstand.
Vorbereitungsanſtalt

für die

Postgehülfen- Prüfung
Kiel, Ningſtraße 55.

Junge Leute werden ſicher vorbereitet. Falls
das Ziel nicht erreicht wird, zahle ich das
volle Penſions und Unterrichtsgeld zurück.
Bisher beſtanden 908 meiner Schüler die Prüf-
ung. Die Anſtalt beſteht 10 Jahre. Stete
Aufſicht, ſehr tüchtige Lehrkräfte und gute
Penſion. Koſtenfreie Auskunft durch

J H. F. Tiedemann,Director.

c Deutsche
Antisklaverei Iotterie-Ioove

ew pfiehlt

Otto Peckolt in Merſeburg.

F. Bescherer
Veloeciped Fabrik

im Teitz.
Leiſtungsfähigſte u. billigſte Fabrik

für Bicycles, Bicyclettes, Tricy-
cles, Tandem, Saalmaschine,
Monocyecles, Pedes Ped, eigener
Conſtr., ſowie Kinder-Velocipede und
Wunderstuhl- Wagen.

W Beſtes Material, größte Schnellig.
keit, vollendete Arbeit und Ausſtattung.

Vertreter
für Merſeburg und Umgegend:

z Albert Bohrmann,
S Eiſenwaaren-Handlung.

e3

9 uKwnee eheV S S 5 r

J V S cCacao-Vero 822 3in Würrelform. S 9 e 2 S
87 sFeder Würfel 2 5w. 2 g. Oist in Staniol verpackt] J D. S 20

und sind z V S c100 Würfel Pfd. a 5In Cartons à 25 Würfel75 Pf. 3 2 23

v n v v S 2.o 9artwig Vogel 23
o SDRESDREMN. S. E 5

Heute Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto ZachoW.
Frische Frankfurter Würstchen,

Frischen geräucherten Aal,
Frischen Aal in Gelee,

Frischen geräucherten Rheinlachs,
Frischen Astrachaner Caviar.

C. L. Zimmermann.
T

Donnerſtag, den 10. September er.,

Grosses Concert
unter gütiger Mitwirkung des

Violinvirtuoſen Fritz TZahn
aus Leipzig,

S gegeben von hieſiger Stadtcapelle R
unter Direction des Muſikdirector Krumbholz.

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.
S Billets im Vorverkaufà 40 Pfg ſind zu haben bei Herrn

Meyer, Cigarrenhandlung, Bahnhofſtr. 1 und
Herrn Heuer, Burgſtraße 3.

PROGRAM II.
1) Feſt Marſch v. Ubrichs.
2) Ouverture zu Shakeſpeare's „Hamlet“ v. Bach.
3) Zweites Violin- Concert v. Max Bruch;

Adagio und Finale vorgetr. v. Herrn Zahn.
4) a. Wiegenlied v. Brahms. ir Ob. Früblingslied v. ne für Orcheſter.

5) Fantaſie a. d. Op. „Oberon“ v. Weber.

6) Ouverture z. Tieks „Blaubart“ v. Taubert.
7) a. Nocturno v. Chopin.

b. Ungariſche Rapſodie v. Haußer.
Vorgetragen von Herrn Zahn.

8) Sturm und Pafſtarole aus „Prometheus“
v. Beethoven.

9) Orcheſter Variationen v. Schreiner.

De
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